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Personen :
Der llebervatriot
Der grobe Schieber
Seine Frau
Der kleine Schieber
Seine Frau
Ein Schweizer Zollwächtei
Ein deutscher Zollwächter
Der deutsche Zollinsvektor
Ein Arbeiter
Sein Kind

, Der „alte Herr" ( Eine Stimme aus den Wolken)
Ort der Handlung : Zollstation an der deutsch-schweizerischen

Grenze. Aus deutscher Seite ein Hotel mit Terasse . Vor dieser das
Auto des Erobjchiebers. Aus Schweizerseite ein Wirtsgarten .
Heißer Tag , der Himmel in verlogenem Blau , am fernen Horizont
Gewitter im Anzug.

Schweizer Zollwächter (gähnend) , „Eottverdüri , s '
isch heiß !

Ubaaa - “ *
Deutscher Zollwächter (knurrend -argwöbnisch ein in tausend

Meter Höbe kreisendes Flugzeug betrachtend) : „Gottverdämmi ,
Flügel ber , Flügel möcht i haben . Da unten steht man und oben
( liegen sie mit weih Gott was Allem über die Grenze herüber !
Krrrrrrrr .

"
Der llebervatriot ( Auf der Sotelterasse am Tische des Erob-

fchiebers) : „Ja die Not des deutschen Vaterlandes ! Das Herz
srikrt es einem ab, ob dem Elend unseres Volkes. Und diese Re¬
gierung . welche - .“

Der Erohschieber ( in biederem Ton ) : „Recht baben ' s . Gar nix
mehr is . Gar kein richtiger Geschäftsgang nicht mehr, alls z

'samm
erdrosselt. Der ebrsam« Handel — - .

“
Der llebervatriot ( unterbrechend) : „- Und diese Regie¬

rung , welche lediglich aut varlamentarischer Grundlage — —
Der Grobschieber (dazwischen redend) : „Recht haben '? , der ehr¬

liche ' Geschäftsmann wird gehindert , der Handel -
Der llebervatriot ( laut ) : ,.- welche , nur aus varlamen¬

tarischer Grundlage fußend, jeglicher Autorität entbehrt und - “
Der Grohschieber ( kreischend ) : „Ganz richtig , ein ehrlicher Mensch

bat kein Auskommen nicht mehr . Jeder hergelaufene Jud -
Der llebervatriot ( aufschnellend , begeistert) : „Die Juden . Gott

strafe sie . Beim Wotan , es wird einmal eine Zeit kommen , wo
man sie alle unseres ausgesaugten Vaterlandes Grenzen überschrei¬
ten beißt, aus dag sie nimmer wiederkehren. Das walte Thor .
Heil ! Jeder Mann von rein germanischem Stamme muh - “
(usw . endlos roeüertebenb ) .

Der Grohschieber ( leise zu seiner Frau ) : — — Und die
schweren Schraubenschlüssel im Werkzeugkasten des Autos sind aus
Gold gegossen . Mit schwarzgrauer Oelsarbe bab ich sie dick ange¬
schmiert . Zebn Pfund , sechshundert Gramm Gold zusammen.
Immer neue Tricks ersinnen , das ist das Geheimnis des Erfolges
im Grenzoerkebr!"

Der kleine Schieber ( im Wirtsgarten auf Schweizerseite, leise zu
seiner Frau ) : „Alte , setz Dich nicht so breit ber ! Du zerdrückst sonst
sämtliche Zigarren in .den Strümvfen und die Svitzen werden auch
zerknüllt. Bist Du sicher , das, die Damenubren in Deinem Haar¬
knoten fest sitzen und abgelausen sind , damit sie nicht plötzlich zu
ticken anfangen . Sonst kann es uns passieren , daß man uns
schnappt .

"
Mittlerweile zieht das Gewitter herauf . Es dunkelt . Donner

grollt , Blitze zucken . Der Arbeiter nähert sich mit seinem Kinde,
von schweizer Seite kommend , der deutschen Grenzstation.

Das Kind (zeigt dem Vater einen Straub Feldblumen ) : „Gell
Vatti , di« bringen wir der Mutti mit , dab sie auch eine Freud ' bar .
weil sie nicht mit uns bat kommen können .

"
Der Arbeiter (dem Kinde versonnen über die Haare streichelnd ) :

„Da wird sich aber die Mutti freuen !"
Inzwischen jagen Windstöne den Strabenstaub hoch. Die ersten

Tropfen fallen . Der Arbeiter und sein Kind eilen . Der deutsche
Zollbeamte schaut den beiden Ankommenden angestrengt entgegen.
Vater und Kind überschreiten die Grenzmark« .

Der deutsche Zollbeamte (donnernd ) : „Halt , stehen bleiben !"
(Mittlerweile uäbert sich von deutscher Seite auch dos Auto des

groben Schiebers , um in die Schweiz zu fahren . Don Schweizer
Seite kommt der kleine Schieber zu Fuß mit seiner Frau .)

Der deutsch« Zollbeamte (zum groben Schieber) : „Führen Sie
etwas Verzollbares mit sich?"

Der grobe Schieber (würdevoll freundlich aus dem Auto) : „I
Gott bewahre. Hier mein Pah . Gepäck führe ich nicht , wie Sie
seben Tagestour ! Mein Auto ist ordnungsgeinäb vlombiert .

"
Der deutsche Zollbeamte (grübt militärisch stramm) : „Passiert !" !
Derselbe (zum kleinen Schieber, der behäbigen Aussehens , mit I

seiner Frau nabt ) : „ Haben Sie etwas zu verrollen?" I
Der kleine Schieber (mit verschmitztem Gesicht) : „Nein , wenn ich

nicht meine Alte zu verzollen brauche !"
Der Zollbeamte ( lachend und erfreut einen Witz anbringen zu

können ) : „Aeltere Ware , kein Handelsobjekt. Passiert !"
Die Frau des kleinen Schieber« ( komisch empört) : „Ob, ob, ob,

Sie , aber Sie — - .
“

Es regnet stärker. Der Arbeiter will mit seinem Kinde weiter¬
gehen und macht einige Schritte .

Der Zollbeamte ( schneidend ) : „Halt habe ich gesagt! Warum
bleiben Sie nicht stehen ?"

Der Arbeiter : „Aber ich habe doch gor nichts zu verzollen.
Ich - “

Der Zollbeamte (mit düsterer Miene aus den Feldblumenstraub
deutend) : „Diese dürfen nicht herüber . Feldblumen müsien ver¬
zollt werden."

Der Arbeiter (verwirrt ) : „Aber , aber - —
Der Zollbeamte : „Feldblumen müsien nun einmal verzollt

werden!
Der Zollinsvektor (dazukommend) : „Ja , Feldblumen müssen ver¬

zollt werden. Artikel 128t. fünfter Absatz, Satz 6 ."
Der Arbeiter (dem Kinde die Blumen , die es mit festen Händ¬

chen gevackt hält , entnehmend) : „Äomm Kind , das Gesetz will es.
Vielleicht will es das Gesetz wirklich so. Geld zum Blumenver -
zollen haben wir nicht . Es langt kaum zum Brot .

"
( Er streut die Blumen in den Strabenstaub .)
Das Kind ( weinend) : „Ach Vatti , meine Blümle ! Ob meine

Blümle !"
Der Arbeiter und sein Kind gehen traurig weiter . Der Donner

brüllt schrecklich . Ein Sturzregen rauscht hernieder und spült die
Feldblumen in den Strabengraben .

Der „Alte Herr" ( als Stimme aus den Wolken) : „Rind -
viccher ! ! !"

Ende .

Volksvorstellung in Oberammergau
Die Schellen an den Geschirren der Einspänner und Stellwagen

läuten " heute ist „Nachspiel "
, einer der Volkstage von Ober -

amrnergau , Von den eigentlichen, traditionellen Spieltagen ist
ja das Volk durch die Preise so gut wie ausgeschlossen : die Sonn¬
tage gebären den Reisegesellschaften des Auslandes : heute jedoch
kommt der grobe Heerbann der Kirche , von katholischen Reisebüros
bergefübrt oder in Bruderschaften und Vereinen »usarnrnengeschloi -
sen, etliche auch aus eigene Faust , im eigenen Stellwagen oder mit
einem der Sonderzüge . Alle sind sie schon in aller Herrgottsfrühe
aufgebrochen, haben stundenlang auf dem Wagen oder in der Bahn
gesessen und würden sich lieber gern ein wenig ausruben : Aber das
Passionssviel gebt ja schon in der Früh um acht ans es bleibt .kaum
Zeit , sich mit einem Schluck des braunen , heimtückisch für Kaffee
ausgegebenen Getränks zu stärken . Derweil sich die Gläubigen
langsam vor dem Passionsivielbaus oufstellen, machen sich schon
die ersten der groben Reiseautos des .Sonntagsvublikums aus dem
Staube , nehmen entzückende Damen noch schnell Abschied von sörg-
fällig ondulierten Jünglingen und den manchmal etwas ungewa¬
schen aussehenden Cherubim , die an der Seite der Dorfstrabe mit
den von den besseren Herrschaften abgelegten Automobilreifen
spielen. .Inzwischen strömt alles in die Passionshalle . Aber es wird doch
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Brandgeruch , der sich in der Lust verdickte , bis er ihm in die Nase
stoch , rief Billo endlich von dem Wasier hinweg »ur Blockhütte
zurück . Es war nicht mehr viel von ihr stehengeblieben, bis er die
Lichtung erreichte. Wo früher die Hütte gestanden hatte , lag jetzt eine
glühende , schwelende Masse . Lange sab Billo neben den Trümmern
und wartete , wachte und lauschte . Er spürte nichts mehr von der
Kugel , die ihn betäubt hatte , und seine Sinne machten eine neue
Wandlung durch , die so seltsam und unwirklich schien wie ihr jüng¬
ster Kampf gegen die Finsternis des Todes , die ihm in der Block¬
bütte gedroht hatte . In weniger als einer Stunde hatte sich die Welt
für Billo völlig verändert . Lang schien es her zu fein, dab „Die
Weide" vor ihrem kleinen Spiegel sab , ihre Haare kämmte und sorg¬
los mit Billo sprach und lachte , während er sich in unendlicher Zu¬
friedenheit am Boden streckte und dehnt« . Und jetzt war keine Hütte ,
keine Neveese und kein Pierrot mehr da . In Ruhe suchte er alles zu
fassen . Schon eine Zeit vorher war er unter dem Dickicht hervorge¬
krochen , denn er hegte einen ernsten und steigenden Verdacht, der
jetzt seine Wege bestimmte. Er ging nicht weiter auf die schwelenden
Reste der abgebrannten Blockhütte zu , sondern schlich in seiner Nie¬
dergeschlagenheit um den offenen kreisförmigen Hundestall herum.
So gelangte er ganz von selbst unter die Hobe Tanne . Hier blieb er
eine Zeitlang sieben und schnüffelte an dem frischen Erdbllgel unter
der weiben Schneedecke herum . Dann schlich er wieder weiter , noch
viel betrübter als vorher ; die Obren batte er flach nach hinten
gelegt. Der Hundestall war offen und leer , McTaggart batte dafür
gesorgt. Billo setzte sich wieder auf die Hinterbeine und beulte sein
Totengeheul in die Stille des Waldes hinaus . Diesmal galt es
Pierrot , und das war ein ganz anderes Heulen als drauben am
Felsrand über dem tiefen Teich . Jetzt klang es sicher , bestimmt.
Drauben beim Felsen war es noch voller Zweifel , Fragen und
Hoffnung gewesen ; ja manchmal klang es sogar so menjch .' näbnlich,
dab McTaggart , der auf dem Heimweg war , zu zittern begann .
Billo wubte bestimmt, was unter diesem frischgegrabeuen und
schneebedeckten Erdbügel lag . Ein knavver halber Meter konnte
ihm nichts verheimlichen. Hier batte der Tod unwiederbringlich
Menschenleben fortgcnommen . Auf Neveese aber hoffte er noch
immer , unermüdlich suchte er weiter nach ibr .

Bis gegen Mittag entfernte er sich nicht weit von der Blockhütte
und doch ging er wirklich nur ein einziges Mal ganz nabe an die
Trümmer heran und beschnüffelte den schwarzen Haufen schwelen¬

den Holzes . Der Schnee verdampfte , sobald er in die Glut fiel , j
Immer wieder strich Billo am Rande der Lichtung zwischen Hoch-
und Niederwald umher , schnüffelte in der Lust und horchte . Noch
zweimal ging er »ur Felsspalte zurück. Spät am Nachmittag trieb
ihn plötzlich etwas in raschem Tempo durch den Wald . Aber er
trabte nicht ohne jede Vorsicht dahin . Verdacht und Furcht batten
aufs neue die Wolfsnatur in ihm geweckt. Die neue Art , die Obren
flach nach hinten zu legen, den Schwanz so tief zu stellen , bis die
Svitze im Schnee schleifte , und den Rücken nach der eigenartigen ,
fliehenden Gangart der Wölfe einzubiegen, lieb ihn nur schwer
von den Schatten der Tannen und anderer Bäume unterscheiden.
Er strauchelte keinen Augenblick an der Richtung des Weges : ker¬
zengerade wie ein gesvanntes Seil zog sich seine Svur durch den
Wald , bis er bei Einbruch der Dämmerung vor der Lichtung
stand, wohin Neveese an dem Tag mit ihm geflohen war , an dem
sie McTaggart über den Felsrand gestoben batte . An Stelle des
damaligen Schutzdaches aus Zweigen , stand jetzt ein wasserdichtes,
mit Birkenrinde umkleidetes Zelt , das Neveese während des Som¬
mers mit Pierrot zusammen errichtet hatte . Billo ging gerades -
wegs auf dieses Zelt zu und steckte sachte und voller Erwartung
winselnd den Kopf hinein .

Doch es kam keine Antwort . Es war dunkel und kalt in dem
Zelt . Deutlich konnte Billo die beiden Decken unterscheiden, die
immer da waren , die ganze Reibe grober Konservenbüchsen, in
denen sich Nepeeses Vorräte befanden und den Oken , den Pierrot
aus Eisenstücken und dickem Zinnblech zusammengeschmiedet hatte .
Nur Neveese allein war nicht zu finden, und auch ouherhalb des
Zeltes war kein Lebenszeichen von ibr zu entdecken . Auher der
Fährte Billos verriet der Schnee ringsum keinen Schritt . Es war
dunkel, als er zur abgebrannten Hütte zurückkam . Die ganze Nacht
trieb er sich in dem verlassenen Hundestall herum . Die ganze Nacht
wirbelte der Schnee unablässig zur Erde , dab Billo . als er gegen
Morgen auf die Lichtung hinausging , bis an die Schultern in den
Schnee sank.

Mit Tagcsckstbruch hatte sich der Himmel wieder geklärt . Die
Sonne stieg herauf , die Welt erschien fast in zu glitzerndem Licht .
Die Wärme der Sonne nährte Billos Herz mit neuer Hoffnung
und neuer Erwartung . Sein Hirn suchte sogar noch angestrengter
als gestern , alles Geschehene zu begreifen. Es stand für Billo fest ,
dab „Die Weide" in Bälde zurückkehren wird ! Er wird ihre
Stimme wieder börcn ! Mit einemmal wird sie aus dem Wald
heraustreten , er wird bestimmt ein Lebenszeichen von ihr erhalten !
Eines dieser Ereignisse mub eintreten , wenn nicht alle drei . Bei
dem geringsten Geräusch blieb er aus der Stelle sieben und steckte
die Nase in alle vier Himmelsgegenden. Er wandcrte unermüdlich
weiter und binterlieh auf dem Schneehügel, an dessen Stelle

halb neun , bis endlich das „G'spui" beginnt . Man bat Zell, K
Verbauung der wundervollen Eebirgsausficht durch die bier ss"
lich als „landfremdes Element " wirkende orientalische BiiaNA
kulisse zu beklagen, in deren Giebelfeld zwei unterernährte EE ,
sich anscheinend für das Freischwimmerramen vorbereiten .
Die Musik setzt ein , der Chor marschiert auf ; mit seines Bars
Erundgewalt setzt sich der Diemer Guido sogar in dieser
lichen Halle der Fünftausend durch . Und dann ist 's so weit :
der Bahnhofshalle , für die es gebaut , gebt das PassionsU
an . Christus zieht ein in Jerusalem . Das ist eins der schönsten
der des ganzen Passionsspiels . Bei der Vertreibung der Weü">
aus dem Temvel zeigt sich „Christus " als guter Sprecher -7

-
noch wirkt ja die Neuheit der Szenerie — und auch ein wenig ^
kaffeeäbnliche Getränk nach . Als aber dann der Hobe Ra >
Jerusalem endlose , schauerlich vavierdeutsche Reden von sich ®’;|j
sinkt ein Haupt ums andere nieder — und mitten in den Debau'
des Hohen Rats gibt mein Nachbar plötzlich einen tiefen Schn" '"
laut von sich : Allzu viele Christenlehre auf einen beinah nüchw,
nen Magen wirkt entschieden ermüdend . Die Andern bekämpf,
heroisch den Schlaf. Weil nichts von dem Gerede der wenig«!
schulten Sprecher zu verstehen ist, verfolgen alle eifrig im DuA,
den Text , „damit man doch weih, wovon gered't wird " — dwA,
schen tröstet man den hungrigen Magen mit Pfefferminz , Sch^
lade und „Oranschen" . Vier Stunden — geschlagene vier Stuwjv
dauert die „erste Abteilung " — und wir haben noch Glück, daß ?!
Sonne der Bahnhofshalle ein wenig aufs Dach scheint und aM »°
lich die Nachtkälte daraus vertreibt . Steif gesessen und
baret " schiebt sich endlich um zwölf alles ins Freie — der
auf die Futterkrippen beginnt .

Bis 2 llbr hat man Zeit , sich im Dorf umzuschauen . Alle »7,
tung vor der Oberammergauer Eeschäststüchtigkeit! Man kennte
Publikum . Neben wenigen schönen Stücken zeigen die
Schaufenster infamen Schund und Kitsch , aber alles , alles
gekauft, auch der .glückbringende Talisman von ObemmmeE '
eine Münze von der Gröbe eines Kupferpfennigs , aus dem gleiast"
Metall , von einem weiben Rande eingerabmt : Preis fünzig WZ
nig . . . Die Pilgerschar stärkt sich derweil an den ganz
juvarisch unscheinbaren Portionen der Mittagessen , die zu ein^
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Preise geboten weiden , für den man sonst in einem erstklassig ,
Restaurant speisen kann. Um zwei gebt die erbauliche Bubst»"?:arvV| tUUV \Mll IWMVI * OWVl fc»V474. VIC- VIWUUl IWf\. U .<
weiter . Nun kann schon alles eher munter bleiben ; die Handle
wird auch dramatischer ; Judas hängt sich auf ( das hindert '•£
übrigens nicht , nachher den groben Volksaufstand in bester Ges "", ,
heit und mit ausgezeichneter Lungenkraft mitzumachen) es
ravid aufs Ende .zu . Den Statisten scheint im übrigen noch der
strengende Sonntag , an dem sie für die „Grobkovfeten" gespielt
ben, in den Gliedern zu liegen : Man stürzt sich nicht mehr in .
kosten. Vielleicht haben di« koffertragenden Jünglinge von i»1*;.

!l"'

Temperament auch zu viel für höchst weltliche Zwecke veraiE .
— es ist halt in allem .^weiter Aufguß"

: man spielt ja nur
Volk . . . . Das Volk freilich glaubt noch immer dem schönen,
ten Märchen : Es sieht nicht den wiedergenesenen Judas ; es
den gekreuzigten Jesus im Trikot , der einem asketisch emvfindttw .
Menschen fast eine Gotteslästerung dünkt, wirklich wi« eineästerkarnation des Heilandes selber an . Es Mit die Schläge der
vende(keinen Keule , die dem guten Schächer die Glieder zerbsi.7,
als bräche sie wirklich die Knochen . Es entzückt sich an der on >'2
forbenen Pracht der lebenden Bilder . . Dies Volk hier sieht ja "L
mit wundergläubigen Kinderaugen . . . Und es schluckt in
sührosa und himmelblauen Tragantvracht eine grobe Pille „O» '5
fürs Volk'

. j|t;In der Eisenbahn aber weicht langsam die Verzauberung .
" ,

recht vergnügliche Wallfahrerstimmung kommt auf . Der
schirm wird »ur imitierten Gitarre . Aus jeder Station klingt
musik aus dem Zuge , mal ein Ländler und mal das Lied von ^
treuen Husaren . Allerlei Gesellschaft findet sich freundschass?,
zueinander , und alles ist einig , dab es „wunderlcheen g'wesen <;
aber ein G—schüft is 's fier die Leit , ein G'schäft — nu freili ' j *

und man hat das Gefühl, dab dieser Grund als mindestens
zureichend für die ganzen Passionssviel« wie die grobe Pest p
Jahres 1632 angesehen wird .

Unheiligen Gemütern aber kommen allerlei ketzerische Gedo"' >
Vergleiche mit Gallsvach und andern Gegenden, in denen • ^die Sanierung der Finanzen jedes Mittel heiligen würde . De"" -K
den würdigsten Mitteln zählt dieses Passionssviel , mit bei» &
„the aborigines of Oberammergau " zur Schau stellen , sicher
mehr , und die finanzielle Ausnützung durch die ungeheuerliche
fung der Spieltage hat längst die Patina mittelalterlicher
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früher die Blockhütte gestanden hatte , und in dessen Ums« . ^
tiefe Fährten . Seine Streifzüge führte » ihn vom öundestnn .
der doLen Tnirne und seine Snuren mnr +n einiae fcntttert .
weit die Felsspalte entlang so zahlreich wie die Fährte 1
ganzen Rudels Wölfe. .

Am Nachmittag dieses Tages trieb ihn zum zweiten Mal
etwas mächtig fort . Und wiederum war es weder Dernunf^ .^ ck
Eefübl allein ; es war der Kampf beider . Der Geist des - ---
kämpfte, so gut er vermochte , mit einem geheimnisvollen . 11

0
verlichen und unfaßbaren Etwas , das kein Auge sehen und
Obr hören konnte. Neveese war in der Blockhütte nicht W
weil es keine Blockhütte mehr gab. Sie war auch nicht im 3 *^ ’ gti
es verriet sie keine Spur dmnten im Schnee bei dem
lag auch nicht in der Erde unter der groben Tanne . istl"d

So verfolgte jetzt Billo voll sicherer Abnung und obne zw?'
^

Ueberlegung den alten Traoverweg in nordwestlicher Riw >"
»S . Kapitel

Bill« hofft und wartet
Kein Mensch kann je Io tief und hellsichtig in das web « '

des Todes eindringen , wie es der Hund des Nordens
flüstert der Wind den Hunden das Eehrimnis zu , meistens ^

^
es ihnen auch zutragen — aber doch gibt es zehntausend v ^
besitzer im Norden des Landes , die darauf schwören könnte ^
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ihre Hunde sogar Stunden vor dem tatsächlichenEintritt des kta ,
Zeichen gegeben haben, und .viele unter diesen Tau ,enden
Otiujcu HCHVUCU guueu , unu vuieit uitici . uititu gjjl*

aus Erfahrung , dab ihre Gespanne 500 bis 800 Meter ^
vor vo

fromVion ftfotfton tnerttl Tt* Xötcn DC*
.fyi *fremden Blockhütte sieben bleiben , wenn sie einen Toten benr ^ < ^ ^

Gestern nun batte Billo den Tod gewittert , und ohne ^
legung war es ihm klar , dast der Tote Pierrot war . W'? $c ■
wissen konnte und warum er Sie Tatsache als unverinerdU ( |K
schehnis binnobm , bleibt eines der Eebeinmnisse, die bisw K
die geradezu berauszufordern scheinen , die der Tierseele n pl>"

' W *
Naturtrieb zugestehen . Billo wubte . dab Pierrot tot ' «ti^
unterrichtet zu sein , was überhaupt Tod ist . Eines aber
bestimmt : nie mehr wird er Pierrot sehen , nie ®| jthören , nie mehr das schleifende Geräusch scrner dcyne > Pi «r>.
nehmen und nie mehr wird er auf der Pelztierjagd n
Ausschau halten . Pierrot war ssür immer verschwund ' i
aber hielt er noch nicht für tot . Es war ihm lebr ^ l ’' ,
zu Mut . Was aus dem Felssvalt zu ihm beraufdran » ,
ihn von Furcht und Zweifel erbeben, er empfand jp
von etwas Fremden , etwas Drohendem. Das Toteng ,
er ausbrach , mußte Pierrot gegolten haben , denn er

^ jbr ^ , iWj*(
dab Nerve!« noch lebte Er war geradeso überzeugt , ^»ern 1\ ‘ *
einem der gewohnten Jagdwege . ru begegnen, / « oitf. f"^
geglaubt hatte , sie in dem Zelt zu finden .

"
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